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Vorworte

Der Lendkanal, als Wasserstraße vom Wörthersee di-
rekt in die Klagenfurter Innenstadt, hatte eine große 
historische Bedeutung. Heute sollte der Lendkanal 
touristisch und kulturell wesentlich besser genützt 
werden. Andere Städte in Europa bauen sich eigens 
Wasserstraßen in die Innenstädte um den Besonderen 
»Kick« zu erleben. 

Die »lend|hauer« haben diese einzigartige Möglich-
keit erkannt, den Lendkanal mit seinem Lendhafen 
kulturell zu bespielen. Im Zuge der EURO wurde von 
den lend|hauern ein besonders attraktives, nation-
ales und internationales Kulturprogramm organisiert, 
das einen sehr guten Zuspruch bei der einheimischen 
Bevölkerung hatte, aber auch bei unseren inter- 
nationalen Gästen, somit hat Klagenfurt einen Ein-
druck besonderer Kreativität hinterlassen. 

Ich bedanke mich als Kulturreferent der Landes-
hauptstadt Klagenfurt am Wörthersee ganz herzlich 
bei den lend|hauern für ihren Einsatz und verstehe 
das Kulturprogramm der lend|hauer im Zuge der 
EURO gleichzeitig als Startschuss für laufende Kul-
turveranstaltungen im Lendhafen. Ich wünsche den 
lend|hauern noch viele kreative Kulturinitiativen für 
unsere Stadt, den »Kultur ist Begegnung und Bewe-
gung«. Der Lendhafen ruft.

Albert Gunzer
Kulturreferent der  

Landeshauptstadt Klagenfurt  
am Wörthersee

Die EURO ist jetzt schon wieder eine Weile her und 
der Alltag bei uns allen wieder eingekehrt. Fast als ob 
nichts gewesen wäre, ist der Stau genauso ärgerlich 
wie davor, die Sonne genauso warm wie davor und die 
Vorfreude auf Weihnachten und Skifahren wie immer. 
Und doch haben wir alle gemeinsam etwas erlebt, 
und wie am Morgen nach einer durchfeierten Nacht, 
kratzen uns die Erinnerungen im Hirn und wir stellen 
mit Schmunzeln fest, sie sind wahr. 

Eine dieser gemeinsamen Erinnerungen wird nun 
hier in diesem Katalog festgehalten, das lend|spiel. 
Da hat sich eine junge Gruppe von Kunstverrückten 
Menschen doch einfach in den Kopf gesetzt während 
der EURO die Stadt Klagenfurt mit dem Wörthersee 
mit Kunst zu verbinden und aus den Ländern der Ös-
terreichgruppe Künstler einzuladen, die Brücken zu 
Kunstbrücken zu machen, den Kanal in einen Kunst-
reffpunkt umzugestalten und uns allen zu zeigen, dass 
Fußball verbindet und Kunst zusammenhält.

So kann ich mir an dieser Stelle nur wünschen, 
dass wir auch in den nächsten Jahren durch Kunst 
am Lendkanal zusammenkommen und die Kraft des 
kreativen Schaffens noch viele Brücken zwischen uns 
Menschen schlagen wird.

Jürgen Weishäupl
EM-Koordinator für Kunstprojekte

Österreich am Ball
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»Fußball verbindet« und »expect emotions« waren die 
beiden großen Slogans während der UEFA EURO 08 
™ in Österreich und der Schweiz. Zwei Slogans, die 
sich durchaus vom grün-weißen aufs weite Feld der 
Kunst übertragen lassen.

Wir lend|hauer haben mit der Kunstmeile: lend|spiel 
versucht die Kunst der in Klagenfurt spielenden Fuß-
ballnationen Deutschland, Polen und Kroatien mitei-
nander und mit der einheimischen zu verbinden. Wir 
haben versucht dadurch auch abseits des Fußballfelds 
Emotionen zu erzeugen die das Erlebnis EM abrunden 
und über die rein sportliche Ebene hinaus ergänzen 
sollten.

Welche Symbole wären für ein derartiges Unterfan-
gen besser geeignet als die Brücke und der Kanal, die 
ja immer, mehr oder weniger, verschiedenen Welten 
miteinander verbinden, für Austausch zwischen ihnen 
sorgen und so beide bereichern. Und zum Glück ist 
Klagenfurt am Wörthersee mit einem malerischen Ka-
nal und dieser wiederum mit vielen Brücken gesegnet.

Was wir lend|hauer während der EURO gemeinsam 
mit unglaublich talentierten Künstlern und Künstler-
innen aus halb Europa kunstvoll an diesem Lendkanal 
und auf seinen Brücken anrichten konnten ist auf den 
folgenden Seiten dokumentiert, auch wenn Fotografi-
en und Worte das Erlebnis lend|spiel nur ungenügend 
wiedergeben können.
 

Daniel Gunzer, Mario Töfferl, Johannes Wouk
lend|hauer
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1. Als ob diese Stadt am Wörthersee liegt, diesen Eindruck wollten die Land-

stände von Klagenfurt, die den Lendkanal erbauen ließen erwecken. Als ob 

ein Hauch von Venedig oder von Ljubljana, der seit jeher beargwöhnten ur-

banen Schwester, Klagenfurt/Celovec adeln könnte. Übrigens wurde der Lend-

kanal, der einstens 40 Meter breit, 10 Meter tief und 4,5 Kilometer lang war, 

im 16. Jahrhundert sogar von venezianischen Gondolieri befahren. Anfang des 

19. Jahrhunderts ließen die Franzosen den Traum von der Stadt am See erstmals 

platzen. Sie sprengten die Stadtmauern und legten dadurch den Kanal trocken.

2. Als ob Klagenfurt tatsächlich am Wörthersee liegt, unterstellt seit diesem 

Frühjahr eine politische Entscheidung: rechtzeitig vor dem »Jahrhundert- 

ereignis« EURO 08 »tauften« die tüchtigen Stadtväter die Lindwurmstadt um. 

Klagenfurt am Wörthersee heißt jetzt Gäste aus ganz Europa – so hofft man 

wenigstens – willkommen.

3. Als ob diese Stadt und dieses Land tatsächlich weltoffen und tolerant wären, 

diesen Eindruck soll marketingtechnisch das sportliche Großereignis EURO 

08 zusätzlich vermitteln. Tatsächlich »Als ob« … Denn ein Land das seine eth-

nohistorischen Wurzeln bis heute leugnet und der unsere Kultur prägenden 

Volksgruppe der Kärntner SlowenInnen bis heute verfassungsmäßig garantier-

te Rechte vorenthält, kann Weltoffenheit und Toleranz wohl nur simulieren.

4. Womit wir aber auch schon beim Wesen der Kunst wären … Kunst war und 

ist stets ein Als ob. Kunst denunziert das Als ob der Macht als Herrschafts-

Als ob...
Eröffnungsrede von Dr. Reinhard Kacianka 
am 4. Juni 2008 im Lendhafen
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konstrukt. Kunst spielt stets mit Versatzstücken der Wirklichkeit, dekonstruiert 

Wirklichkeit und rekonstruiert Wirklichkeit, simuliert denkmögliche Utopien. 

Kunst in ihrer jahrhunderte langen Bindung an den Kult versuchte stets, das 

Unsagbare auszusagen, das uncodierte Reale zu codieren, um so den Menschen 

Sinn im Sein zu verheißen. Kunst als Apotheose der widrigen Wirklichkeit, de-

ren Vollendung im Jenseits sich vollziehen wird. In der Apokalypse des Schö-

nen, die die Nichtigkeit alles Diesseitigen offenbart.

5. Mit der technischen Reproduzierbarkeit wird das Kunstwerk aus seiner 

Bindung an den Kult befreit. Kunst emanzipiert sich in der Avantgarde als An-

tithese zur Wirklichkeit. Die Kunst beginnt der gnadenlos positivistischen Ver-

bindlichkeit der Wirklichkeit zu misstrauen. Die Avantgarde-Künstler dekon-

struieren Wirklichkeit, demontieren und demolieren Wirklichkeits-Konzepte 

und sehen in der Neudefinition von Ästhetik – das Schöne ist des Schreck-

lichen Anfang – die Chance, die Menschen und die Welt zu erretten. Dieser 

Traum verglüht in den Gaskammern von Ausschwitz und Mauthausen sowie in 

Hiroshimsa und Nagasaki. Nach Ausschwitz – könnte man Adorno paraphra-

sierend festhalten – kann man keine Kunst mehr machen …

6. Dass dies so aber nicht stimmt, hat die Geschichte bewiesen. Natür-

lich gibt es noch Kunst. Natürlich gibt es noch Menschen, die der profanen 

Wirklichkeit sinnliche Wahrheit – aisthesis – abgewinnen wollen und können. 

Aber: Der konzeptuelle Kern der Neo-Avantgarde ist nicht mehr der Versuch, 

die Menschen und die Welt zu retten. Den Neo-Avantgardisten geht es um die 

Rettung des scheinbar im 20. Jahrhundert verlorenen ästhetischen Subjekts, 

der Wiederauferstehung des Individuums als Simulakrum, als Projekt jenseits 

des Subjekts.

7. Sie, ich, wir – wir alle sind dieses ästhetische Subjekt, das sich entlang des 

Lendkanals nun spiegelt. Stehendes Gewässer. Aber Kunst, das lend|spiel 

bringt Bewegung in uns. Werke von KünstlerInnen aus Deutschland, Kroatien, 

Polen und Österreich involvieren uns alle in das große Als ob des zeitgenös-

sischen Kunstschaffens. Wir tauchen hier ein in die Welt der Simulakren und 

des Simulakren. Zeichen, Gebilde, Konstrukte verweisen auf Nichts und daher 

auf Alles. Sie reflektieren uns und wir reflektieren sie als schwarze Löcher, die 

unsere Phantasien erhellen. Die Nacht der Welt blickt uns hier entgegen.

8. Als ob der Lendkanal Klagenfurt/Celovec mit der Welt verbindet: das ist die 

Botschaft der lend|hauer. Ein gutes Dutzend junger KünstlerInnen aus Polen, 

Kroatien und Österreich lassen den alt ehrwürdigen Lendkanal zu einer gro-

ßen Installation werden, die die unterschiedlichsten Formen zeitgenössischen, 

neo-avantgardistischen Kunstschaffens umfasst. Ein bunte Spiel mit Mater-

ialien, Materialität, Farben, Techniken, künstlerischen Gesten und Haltungen 

ist das lend|spiel. Ein Ausdruck des ungebrochenen Optimismus ästhetisch-

offener Menschen, der weiterhin die Rettung des Makrokosmos im Mikrokos-

mos durch das kollektive Ich als Möglichkeit bewahrt.

9. Dieses Als ob der Kunst ist ein lustvolles Dribbeln der Phantasie, ein Quer-

pass, der von jeder und jedem Einzelnen volé übernommen werden sollte. Hier 

versucht EROS nicht, der VERITAS einen Schleier zu enthüllen, der bloß VA-

NITAS offenbart. Im lend|spiel lockt EROS VERITAS ins Abseits, um im Als 

ob Wirklichkeit als neu, als anders und als möglich darzustellen.

10. In diesem Sinne wünsche ich den lend|hauern und ihren Teams viel Erfolg 

und Ihnen viel Spaß beim lend|spielen.
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Lendkanal

1527 wurde der Klagenfurter Lendkanal fertig gestellt. Bis ins 
späte 18. Jahrhundert, war diese über vier Kilometer lange 
Wasserstraße der wichtigste Verkehrsweg Klagenfurts. Hun-
derte von Schiffen brachten Fische, Baumaterial, Holz, Steine, 
Kalk und Kohle aus dem Wörthersee und seiner Umgebung 
bis in den Lendhafen. Der Lendhafen selbst war wichtiger 
Dreh- und Angelpunkt für Wirtschaft und Handel, sowie fi-
xer Bestandteil im Leben der Klagenfurter Bevölkerung. Als 
später der Lendkanal auch noch für den Personenverkehr ge-
nutzt wurde, und zu Spitzenzeiten bis zu 400.000 Menschen 
im Jahr kanalauf- und abwärts schipperten, wurde der Lend-
hafen auch zu einem gesellschaftlichen Zentrum Klagenfurts. 
Die rege Betriebsamkeit und laute, geschäftigen Atmosphäre 
von damals ist heute längst Ruhe und Beschaulichkeit gewi-
chen. Wo früher hunderte Menschen um ihre Ware feilschten, 
der Adel auf Lustfahrt Richtung Wörthersee ging und Knechte 
mit dem Auf- und Abladen von Handelsgut beschäftigt waren, 
sieht man heute ab und zu vereinzelt Spaziergänger vorbei-

schlendern und die Fische einsam ihre Runden drehen. Der 
Lendkanal wird mittlerweile gesäumt von einem idyllischen 
Rad- und Spazierweg. An schönen Sommer- und Frühlingsta-
gen fahren hier Familien, junge Pärchen und Teenies mit dem 
Rad Richtung Wörthersee und Europapark und passieren da-
bei auch jene fünf Brücken die zur EURO 2008 im Visier eu-
ropäischer Künstler standen.

Im Lendhafen und entlang des Lendkanals sind im Laufe 
der Jahrhunderte auch einige historische Denkmäler und vie-
le architektonisch bedeutende Villen und Häuser (vor allem 
im Biedermeier- und Jugendstil) entstanden. Der Lendkanal 
war somit schon immer ein Anziehungspunkt für Kultur- und 
Kunstschaffende. Auf jedem Foto des Lendhafens bildet das 
Häuschen für die Regulierung des Wasserstandes das Zentrum. 
Der Bau wurde 1851 vom provisorischen Landtagsausschuss 
in Auftrag gegeben und wie auch der angrenzende Elisabe-
thsteg von Domenico Venchiarutti geplant und erbaut. Spa-
ziert man vom Lendhafen ca. 100 Meter entlang des Kanals  

Geschichte und Kunst einer Klagenfurter Wasserstraße
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Richtung Wörthersee passiert man das Sterbehaus von Ma-
rie Geistinger (1836–1903), die Mitte und Ende des 19. Jahr-
hunderts eine berühmte österreichische Sängerin und Schau-
spielerin war. Sie feierte Erfolge in Theatern in Wien, Leipzig, 
Berlin, Hamburg und Riga und absolvierte 1881 bis 1884 ei-
nige sehr erfolgreiche Tourneen in den USA. Heute steht am 
Lendkanal ein Denkmal, das zum hundertjährigen Todestag 
von Geistinger errichtet wurde und an die so genannte »Kö-
nigin der Operette« erinnern soll. Geht man ein paar Meter 
weiter und biegt dann vom Lendkanal nordwärts in die Fer-
dinand Jergitschstraße ein, erwartet einen das Ingeborg Bach-
mann Denkmal. Ingeborg Bachmann (1926–1973) war eine 
der bedeutendsten österreichischen Schriftstellerinnen des 
20. Jahrhunderts. Auch heute noch werden jährlich die Tage 
der deutschsprachigen Literatur in Klagenfurt abgehalten, bei 
denen der Ingeborg-Bachmann-Preis verliehen wird. Übrigens 
nur ein paar Meter vom Lendhafen entfernt in den Räumlich-
keiten des ORF-Landesstudios Kärnten. Die Tarviserstraße, 
die den Lendkanal säumt, erfreut sich seit dem 19. Jahrhun-
dert großer Beliebtheit. Viele Villen und Häuser in Biedermei-
er, Jugendstil oder deutschem Heimatstils stehen noch heute 
am Wegesrand. Aber auch die zeitgenössische Kunst hat ihre 
Spuren am Lendkanal hinterlassen. So wurde beispielsweise 
die Jugenstillampen des Rizzistegs bereits 1997 vom Kärntner 
Künstler Jochen Traar im Rahmen des Kunstprojekts »art pro-
tects you« neu gestaltet. Ursprünglich sollten sie nur für kurze 
Zeit installiert werden, stehen aber nun bereits seit elf Jahren. 
An diese lange Tradition der Kunst am Lendkanal schließt 
sich die Kunstmeile: lend|spiel nahtlos an.
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Die lend|hauer könnte man mit Fug und Recht als Fanatiker 
bezeichnen. Erstens sind sie verliebte Fans des Lendkanals 
und vor allem des malerischen Lendhafens, an den immerhin 
zwei Drittel dieser Fanatikertruppe anrainen, in dem sie ein-
sam oder mit Freunden manch schöne Stunde verbrachten und 
dessen Verträumtheit und Abgelegenheit ihnen stets gleichsam 
wohltuend und verschwenderisch erschien. Zweitens sind zwei 
andere Drittel der Jungs, wenn auch österreichische und also 
leidgeprüfte, Fußballfans die sich ungern ein Spiel des lokalen 
Klagenfurter Vereins oder (weniger ungern) der österreichischen 
Fußballnationalmannschaft entgehen lassen, und sich mittler-
weile anschicken selbst das dritte Fanatikerdrittel zum Fußball-
fan zu erziehen. Und drittens sind alle drei Drittel genüssliche 
Kunst-Fans die sich bereits seit Jahren in der reichhaltigen und 
spannenden Kärntner Kunstszene, wenn auch nur genießend 
und also passiv umtun, Ausstellungen und Happenings als Trio 
oder solo heimsuchen und auch an der Alpen-Adria-Universität 
Klagenfurt ihre angestammten Studiengebiete gern mal verlas-
sen um einen wagemutigen Abstecher in die Kunst- und Kultur-
wissenschaften zu wagen.

Als dann absehbar wurde, dass noch mehr Fanatiker und 
mittlerweile sollte der positive Aspekt dieses ansonsten so ne-
gativ konnotierten Begriffs genügend herausgestrichen worden 

sein, als also absehbar wurde, dass Klagenfurt im Jahr 2008 
von tausenden Fußballfans heimgesucht werden würde, bran-
nte es dem fanatischen lend|hauer-Trio unter den Fingernägeln. 
Da musste man sich als Fan(-atiker) doch einbringen können, 
etwas zum Auftritt seiner Heimatstadt auf der europäischen 
Bühne beitragen können, ein aktiver Teil der Host-City-Bewe-
gung werden können. 

Aber was tun? Wie so oft nutzten die lend|hauer den Lend-
kanal als Ort zum Nachdenken. Und als sie dort so dahin spa-
zierten, an den alterwürdigen Villen, Denkmälern und moder-
nen Kunstobjekten vorbei, aus der Stadt an den See, die ein 
oder andere Brücke überquerten und schließlich einen kleinen 
Abstecher zum eindrucksvollen neuen Stadion machten viel es 
ihnen wie Schuppen von den Augen. Das Stadion, der See, die 
Stadt alles wird durch den Lendkanal miteinander verbunden. 
Und selbst die EM. Sie verbindet Klagenfurt mit Europa, sam-
melt die fußballverrückten Nationen in Gruppen, verbindet sie 
in Sport und Wettbewerb miteinander, macht Klagenfurt für 
kurze Zeit zu einem Schmelztigel unterschiedlicher Kulturen. 
Polen, Kroaten, Deutsche, Österreicher würden sich über alles 
Trennende hinweg für ein paar Wochen vereinen und ihren Fa-
natismus, der sie politisch oft getrennt und viel Leid angerich-
tet hat, in einen verbindenden »FAN-ismus« kanalisieren der 

Spiel lend eine Brücke
Das Konzept der Kunstmeile: lend|spiel

|
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so eine Brücke zwischen den Völkern und Kulturen schlagen 
würde, auf der 22 Männer einem Ball nachlaufen können...

Moment mal? Wie war das? Eine Brücke schlagen? Schon war 
die Idee zum lend|spiel geboren. Der Lendkanal überbrückt doch 
malerisch die Distanz zwischen Host-City und EM-Arena und 
besitzt doch auch selbst wunderschöne Brücken, die wiederum 
seine Ufer verbinden, gerade so wie die EM es mit den Teilneh-
merländern tut, wie es die Kunst mit ihren Betrachtern macht 
und wie es die drei lend|hauer nun mit ihren drei »FAN-istisch« 
verfolgten Interessen machen würden um etwas »FAN-tastisches« 
zu schaffen.

Und jetzt, im Rückblick, der Gegenstand dieser Dokumen-
tation ist, scheint es als hätte das lend|spiel diesen hohen An-
sprüchen genügt. Die Kunstmeile: lend|spiel am Lendkanal war 
eine Open-Air-Ausstellung zeitgenössischer Kunst in einzigarti-
gem Ambiente, zu einem einzigartigen Zeitpunkt und mit ein-
zigartigen Künstlern und Künstlerinnen aus halb Europa. Sie 
erstreckte sich entlang des malerischen Lendkanals von der 
Steinernen Brücke stadteinwärts bis in den Lendhafen, vom 
Stadtviertel Waidmansdorf, in dem das Stadion steht, bis in die 
Fanmeile der Innenstadt. Zentral waren dabei vier Brücken die 
von Künstlern und Künstlerinnen aus Deutschland, Kroatien, 
Österreich und Polen gestaltet wurden. 

Das »lend|spiel« verband also nicht nur den Sport im Stadion
mit der Kunst auf den Lendbrücken, sondern schlug auch die 
Brücke zwischen den modernen Künsten der EM-Gruppen-
gegner die in Klagenfurt ihr Fußballfest feierten.  Eine Fahrt 
mit dem Passagierschiff »Lendwurm« oder ein Spaziergang 
entlang des Lendkanals wurden damit zu einer einzigartigen 
Reise durch die zeitgenössiche Kunst Europas. Der Lendhafen 
bildete dabei als Abfahrts- und Ankunftspunkt der Kunstreise 
einen Ruhepol in der hektischen Host-City Klagenfurt indem 
man sich vom Fußballfest erholen und untermalt von interna-
tionalem DJ-Programm (Mit DJs aus Frankreich, Deutschland, 
Polen und Österreich) die Gedanken um andere Dinge als das 
runde Leder kreisen lassen konnte.  In ihrer Gesamtheit lud die 
Kunstmeile: »lend|spiel« zum flanieren, betrachten, entdecken 
ein, und bildete gleichzeitig die entspannendste Verbindung 
zwischen den »Fußballungszentren« Stadion und Fanmeile, zwi-
schen Sport und Kunst, zwischen Deutschland, Kroatien, Öster-
reich und Polen.

So »FAN-tastisch« das lend|spiel und die EM aber auch waren, 
der sich auf den folgenden Seiten in Wort und Bild eröffnende 
Rückblick soll auch gleichsam als Ausblick dienen. Als Ausblick 
darauf, was in der Kunst, dieser Stadt und am Lendkanal mög-
lich ist und hoffentlich auch in Zukunft möglich bleiben wird.

schlagen....



Elisabethsteg

Alemka Đivoje

Kroatien
www.hulu-split.hr/str/artists/adivoje.htm

Mind the mile No. ∞
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Mit Alemka Đivojes Alu-Installation »Mind the mile 
No ∞« wird der Kunstmeile lend|spiel ein Endpunkt 
gesetzt, der gar kein Ende nehmen will. Am Eli-
sabethsteg, wo normalerweise nur Beton zu sehen 
ist, entbreitet Alemka Đivoje eine Rolle, die durch 
Reflektion und Verbindungsstrukturen Dynamik in 
die sonst nur glatte Fläche bringt. Die Bewegung, 
die daraus entsteht erweitert die Kunstmeile ins Un-
endliche. Durch diese gedachte Fortsetzung schafft 
Alemka Đivoje ein Kunst- und Kulturfeld, das gren-
zenlos sein will. Das »Mind« im Titel ihrer Instal-
lation ist hier sowohl eine Warnung im Sinne von 
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»Take care, you are approaching to a field of art« als 
auch eine Aufforderung sich auf dieses geschaffene 
Kunstfeld einzulassen - ein Aufruf aufmerksam zu 
sein. 

Die Unendlichkeit, die diese Installation andeu-
tet, ist im eigentlichen Sinne nicht existent, denn 
alles Natürliche kennt auch ein Ende, ein solches 
Konstrukt kann allein als Gedanke, also nur im 
und durch das Denken von Menschen Form an-
nehmen. Der Geist des Menschen ist so auch der 
einzige und wichtigster Träger dieser Vorstellungen, 
wodurch natürlich auch die Idee der Unendlichkeit 
zerbrechlich und so wertvoll ist. »No ∞« steht stell-
vertretend für diese durch Vorstellung geschaffene 
Unendlichkeit. 

Die 1966 in Split/Kroatien geborene Künstlerin 
Alemka Đivoje arbeitet an Skulpturen, Fotografi-
en und Installationen. Im Jahr 2007 war eine ihrer 
Alu-Installationen(»Ripple/Riffel«) bereits im Zuge 
des Projekts »KoMA« zu sehen. Dort legte sie eine 
Fläche in den Alpen mit gewellten Aluminium aus 
und verpflanzte so das Meer in die Berge, um die 
permanenten Bewegungen des Meeres mit dem 
Bergmassiv zu konstrastieren und beide Energien 
zu verschmelzen.





Wasser

Hanno Kautz

Österreich

Lautlos buntes Treiben

Dem aufregenden Spiel am Rasen folgt nachts 
am Lendkanal die stille Poesie des Lichts. 
Fußball-Dramaturgie: Das Lichtspiel beginnt 
nach dem Anpfiff mit dem Einwurf. Jeder darf 
mitmachen und die LED-Lichter von den Brü-
cken in die Lend werfen. Die Strömungen be-
stimmen die Spielregeln, treiben die farbigen 
Lichtpunkte an und lassen sie auf den Bug-
wellen der Boote tanzen. Immerfort ändern 
die Lichter ihre Positionen, formieren neue 
Raumgefüge und bleiben ständig in Bewegung 
bis das bunte Treiben in der Morgendämme-
rung verblasst und am nächsten Abend wieder 
von Neuem beginnt. 
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Eine spielerische und um Aktivität bittende Akti-
on, die den Lendkanal mit neuem, wanderndem 
Licht im wahrsten Sinne des Wortes erfüllt hat.

Die vielseitigen Arbeiten von Hanno Kautz rei-
chen von Malerei, pneumatischen Objekten, 
Kunst am Bau bis hin zu Design und Architektur 
- nicht zuletzt allerdings auch zu Lichtinstallati-
onen. Während die dreidimensionalen Werke, in 
denen es meist um das Ausloten des (architektoni-
schen) Raumes, um ein Spiel mit Erfahrungen im 
Grenzbereich der Wahrnehmung geht, von analy-
tisch-rationaler Sachlichkeit geprägt sind, wirken 
seine Bilder emotional-assoziativ: Bilder, die aus 
dem Bauch kommen, in denen sich auch das Ir-
rationale entfalten kann. Bei der Neukonzeption 
der Aussichtsplattform am Pyramidenkogel wird 
auch ein »Kunst_Licht_Erlebnis« von Hanno Kau-
tz realisiert. 



20





Jergitschsteg

Am Weg zum See

Roswitha Schuller/Markus Hanakam
Österreich/Deutschland
www.hanakam-schuller.com
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Ohnehin oft für den öffentlichen Raum arbeiten Markus Hana-
kam und Roswitha Schuller. Mit ihrem Objekt am Jergitschsteg 
schaffen Hanakam/Schuller den »einzig sichtbar gewordenen 
Abschnitt eines imaginären Weges zum See«. Mit ihrem schein-
bar frei schwebendem pneumatischen Objekt erzählen sie einen 
Weg, der nur punktuell für den Betrachter sichtbar wird, zu-
gleich für den Betrachter aber eine Vorstellung dieses fiktiven 
Weges entwickeln lässt. 

Die Basis der Arbeiten von Hanakam/Schuller ist stets dieses 
Schaffen eines imaginären (Spiel-)Feldes, eines Gedankenraums, 
in dem sich der Betrachter umrissen von orthografischen, kul-
turellen und zeitlichen Richtlinien wieder finden kann. Ihre 
Skulpturen entstehen oft aus Sprache, die sie als skulpturales 
Element wahrnehmen. Am Jergitschsteg greifen sie die Sprache 
der fliegenden Werbeträger auf, die bei Großveranstaltungen 
weitflächig eingesetzt werden und um die Aufmerksamkeit der 
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Besucher buhlen. Ein ironischer Hinweis im Spannungsfeld zwischen 
dem Kontext Kunst und dem Kontext von Konsum und Warenwelt. 

Dadurch, dass das Objekt am Jergitschsteg die Betrachter nicht platt 
und offensichtlich und vor allem nicht aufdringlich mit einer Botschaft 
belästigt sondern vielmehr auch nach Deutung fragt, generiert sich hier 
eine Schutzzone, nicht nur in Hinblick auf die EM.

Markus Hanakams und Roswitha Schullers Arbeiten bewegen sich 
von Videos, Installationen über Objekte, Corporate Identity-Projekte bis 
hin zu verschiedenen Anwendungen von Digital Media.





Rizzisteg

Zwischen/Pomiedzy

twożywo
Polen
www.twozywo.art.pl
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Aus den verschiedensten Aspekten und Bedeu-
tungen, die man einer simplen Brücke zuschrei-
ben kann, wählte die »twożywo group« die Meta-
pher der Vorläufigkeit und des Überganges, die 
in das (Da-)Zwischen-Sein resultiert.

Der Dualismus, die zweifelhafte Teilung der 
Welt in zwei Lager, in zwei sich bekämpfende 

tatsächliche oder symbolische Fraktionen, er-
leichtert das Lenken menschlicher  Handlun-
gen. Dadurch wird die Fülle des künstlich gene-
rierten Widerspruchs in einer solchen Situation 
zu einer natürlichen Umgebung, die durch das 
Spiel und seine Mission mehr oder weniger al-
len Teilnehmer aufgezwungen wird. 
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Das muss nicht unbedingt so angenommen 
werden. Wenn man die Perspektive des Blicks 
oder der Beurteilung des uns Umgebenden 
ändert, stellt man fest, dass wir buchstäblich 
immer in einem (Da-)Zwischen verortet sind.

Worte und Slogans sind Schlüsselele-
mente in den Projekten der »twożywo 
group«, auch am Rizzisteg haben sie ein 
Banner zwischen den zwei Seiten der Brü-
cke gespannt, dass in Deutsch und Polnisch 
auch gegen eine Teilung ankämpft. Begrif-
fe wie »Nie«, »Ich«, »Selbst«, die verschieden 
zusammengesetzt werden können, ver-
schwimmen in Sinn- und Schriftbild.

Die »twożywo group« ist eine 1995 ge-
gründete polnische Künstlergruppe, beste-

hend aus Krzysztof Sidorek und Mariusz 
Libel. Seit ihren Anfängen liegt ihr Inter-
esse an öffentlichen Orten als Feld sozialer 
Kommunikation. Sowohl ihre Methoden 
wie auch die von ihnen benutzten Medien 
zielen auf die zufällig Vorbeiziehenden, auf 
Menschen, die sich im öffentlichen Raum 
als kommunikativen und informativen Ort 
bewegen. Ihre Stencils (Schablonen-Graffi-
tis), Poster und Sticker sind an den Mauern 
in den Straßen von Warschau und vielen 
anderen polnischen Städten sichtbar. Ihre 
Arbeiten haben sich mittlerweile auch auf 
die Werbeflächen der Städte ausgedehnt, 
die sie jeden Monat neu einrichten. 





Isabella Ess/Gernot Polak
Österreich

Graffiti
Autobahnbrücke
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Verlassenen, abgewohnten wie auch 
öffentlichen Orten oder alten Dingen 
begegnet Isabella Ess mit der Kontras-
tierung der Gegebenheiten durch ihre 
Graffitis, die oft japanisch anmutende 
Figuren zieren. So setzt sie ihre schö-
nen Figuren oft dem Kaputten oder 
der Leere gegenüber. Ihre Figuren 
wirken genau in diesem Kontrast am 
Besten. Die Phantasiewelten, die sie 
erschafft, verschönern in jedem Sinn.

Unter der Autobahnbrücke am 
Lendkanal, unter der sich schon Un-
mengen an Graffitis befanden rea-
lisierte sie gemeinsam mit Gernot 
Pollak  ein großes Wandbild, welches 
nicht nur farblich einen schönen Kon-
trast zur Fußballwelt setzt. Der Bezug 
zur EM 2008 wird hier umso deutli-

cher. Alle in Klagenfurt spielenden 
Nationen vereinen sich im Wandbild, 
das dadurch festhält und dokumen-
tiert. Damit wird der Schwerpunkt 
weg vom Kampf zwischen den Mann-
schaften (und Nationen) wieder mehr 
auf das (Fußball-)Spiel gelenkt. 

Isabella Ess arbeitet unter dem Na-
men »Joy. Mädi Evil Art« mit Graffiti 
zwischen Malerei und Grafikdesign.  
Ihre Werke finden sich nicht nur im 
öffentlichen Raum sondern entfalten 
ihre Wirkung auch auf der Leinwand. 
Unter anderem hat sie 2007 im Living 
Studio der Stadtgalerie Klagenfurt 
»ausgestellt«, wo sie die 24 Meter lange 
Wand mit ihren Graffiti-Kunstwerken 
besprayt hat.
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Steinerne Brücke

The Real Stadium

Siniša Pismestrovič
Kroatien
www.siniweb.at.tf



35

Die älteste Brücke Klagenfurts, die 1535 er-
richtete »Steinerne Brücke« bildet für jene 
Besucher, die die Kunstmeile: lend|spiel vom 
Wasser aus erleben das Eingangstor zu diesem 
einzigartigen Kunsterlebnis. Der Graphiker 
Siniša Pismestrovič hat ein stilisiertes Stadion 
geschaffen, das durch extreme Fischaugenop-
tik genau auf die erwürdigen Umrisse der al-
ten Brücke passt und so gleich zu Beginn die 
Programmatik des lend|spiels eindrucksvoll 
visualisiert. Auf der folgenden Meile werden 

zu Land und zu Wasser Spiel und Kunst, Land 
und Leute verbunden und versammeln sich 
schließlich im Lendhafen, der Klagenfurt wie-
derum mit dem Stadion, dem See, Europa und 
dessen unterschiedlichen Kulturen und Küns-
ten verbindet. 

Siniša Pismestrovič wurde in Kroatien gebo-
ren lebt aber schon seit langer Zeit in Klagen-
furt wo er seiner Berufung als Grafikdesigner 
nachgeht und ab und an in künstlerische Ge-
filde abdriftet.
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Jahrgang 1962. Maler, Bildhauer und Musiker. 
Stammt aus Krakau, fühlt sich als Europäer. 
Anhänger des Konstruktivismus und Dadais-
mus. Verfechter der Aktionsideen von Kurt 
Schwitters. Denkt, dass die Natur auf Dauer 
stärker als die Zivilisation ist.

Piotr Lutynski
Polen
www.piotrlutynski.pl

Polish Art Bus
Lendhafen
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Weitere Künstler
Marek Kozica - Cello
Wojtek Jachymiak - Geige
Małgorzata Tekiel - Bassgitarre
Tony Wrafter - Saxophon
Walenty Dubrowski – Mundharmonika
Krzysztof Chwetczuk - Trommel
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Lendradweg

Conny Klocker/Gregor Kari
Österreich

Straßenmalerei

Simone Dueller
Österreich
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Verbunden wurden die Kunstwerke auf den 
einzelnen Brücken auf dem Landweg durch 
den von der Villacher Künstlerin und DJane 
Simone Dueller gestalteten lend|spiel-Schrift-
zug, der gleichzeitig als Wegweiser diente. Zu-
sätzlich haben die beiden Straßenmaler Con-
ny Klocker und Gregor Kari vor dem Rizzisteg 
eine Straßenmalerei mit dem bezeichnenden 
Titel »Spaghettimonster« gestaltet, die einen 
willkommenen humoristischen Kontrapunkt 
zur sonst sehr ernst gemeinten Kunstmeile bil-
dete.
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DJ-Lineup im Lendhafen

Elektro Sagl
Österreich

DJ Hory
Polen

Foto: Christoph Wurzer

Foto: Privat
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Culture Groove
Österreich, Frankreich, USA

Etepetete
Österreich

Foto: Josephine Hetkamp

Foto: Privat
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Pressespiegel

Kärntner Tageszeitung 
9. Mai 2008

Campusblatt
26. Mai 2008
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Kleine Zeitung, 
25. Mai 2008.

Kleine Zeitung, 
9. Mai 2008.
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Kleine Zeitung, 
29.  Mai 2008

Kleine Zeitung, 
6. Juni 2008.
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Kärntner Woche
Juni 2008.

Kleine Zeitung, 
6. Juni 2008.
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Kärntner Tageszeitung
6. Juni 2008.
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Kleine Zeitung
11. Juni 2008.

Kärntner Woche,
Juni 2008.



EM-Zeitung
8. Juni 2008.

Kleine Zeitung,
8. Juni 2008.

Kleine Zeitung, 
17. Juni 2008.
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Die Brücke,
Juni 2008.

Klagenfurt Zeitung,
26. Juni 2008.
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Kärntner Tageszeitung





Zweifellos war die UEFA Euro 08 ™ für Klagenfurt ein 
Jahrhundertereignis und die Bewältigung dieses, sogar 
für die Eventstadt Klagenfurt, riesigen Events eine or-
ganisatorische Meisterleistung aller Beteiligten. Dass 
dabei trotzdem noch Zeit, personelle Ressourcen und 
Budgetmittel für die Kunst abgestellt wurden zeugt von 
der Weitsicht der Verantwortlichen und ist in unseren 
Augen nicht hoch genug zu bewerten.

Der Dank der lend|hauer gilt daher zu allererst unse-
rer Heimatstadt Klagenfurt am Wörthersee die uns er-
laubt hat ihr ein Kunstprojekt am Lendkanal zu organi-
sieren. In diesem Zusammenhang seien auf politischer 
Ebene Bürgermeister Dkfm. Harald Scheucher und 
Kulturstadtrat Albert Gunzer als die wohlwollendsten 
Fürsprecher des lend|spiels genannt, aber alle anderen 
Mitglieder des Stadtsenats keineswegs vergessen.

Weiters gilt unser Dank »Österreich am Ball« vor al-
lem in Person von Jürgen Weishäupl, ohne dessen Un-
terstützung im konzeptuellen Bereich und seine mehr 
als hilfreiche professionelle Begleitung des Projekts, 
das lend|spiel wohl nicht realisierbar gewesen wäre.

Zu großem Dank sind wir auch Mag. Roman Thaler 
und seinem Team von der Kulturabteilung Klagenfurt 
verpflichtet. Ohne seine tatkräftige Unterstützung in der 
operativen Planung und Umsetzung hätte das Projekt 
wohl eher den Weg IN statt AN den Kanal gefunden.

In ähnlichem Maße sind wir den Host-City-Mitarbei-
tern unter DI Manfred Pock und der Agentur Triangle 
unter Helge Lorenz und Stefan Petschnig sowie allen 
Ämtern der Stadt Klagenfurt, und dem Bundesdenk-
malamt in Person von Hofrat Dr. Axel Hubmann, zu 
Dank verpflichtet, die uns in allen Belangen immer en-

gegenkamen, bzw. gemeinsam mit uns nach Lösungen 
suchten, anstatt Probleme zu schaffen.

Dank auch an alle ausstellenden Künstler, die aus 
dem organisatorischen Gerüst, das wir Ihnen zu Ver-
fügung stellen konnten erst das grandiose Erlebnis ge-
macht haben, das heute als lend|spiel bekannt ist.

Darüberhinaus möchten wir uns bei unseren Mitar-
beitern, Beratern, Partnern und natürlich nochmals 
namentlich bei den Künstlerinnen und Künstlern be-
danken: 
Markus Baumgartner, Bernhard Bruckmayer, Krzys-
ztof Chwetczuk, Alemka Đivoje, Walenty Dubrowski, 
Martin Dueller, Simone Dueller, Mark Duran, Isabella 
Ess, Rudolf Gaugeler, Lisa Gotthard, Armin Guerino, 
Markus Hanakam, Clemens Huss, Wojtek Jachymiak, 
Reinhard Kacianka, Daniel Kanatschnig, Gregor Kari, 
Hanno Kautz, Conny Klocker, Marek Kozica, Gianni 
Laminer, Mariusz Libel, Gerald Lippitz, Gerhard Mau-
rer, Josef Maurer, Marianna Ossolinska, Ludwig Pinter, 
Siniša Pismestrovič, Gernot Pollak, Wolfram Pschernig, 
Stefan Sagl, Alexander Schmid, Roswitha Schuller, 
Horst Seidl, Krzysztof Sidorek, Lisa Stadler, Stadtgar-
tenamt-Team, Małgorzata Tekiel, UEFA Volunteers, 
Tony Wrafter, Peter Zwanziger. 

Großer Dank auch an unsere Sponsoren und Partner: 
ALS-Licht und Sound, Drava Druck, Farben Gunzer 
GesmbH, KulturKontakt Austria, Lendwurm, Mal-
le Zeltverleih, Österreich am Ball, Polnisches Institut 
Wien, Wieser Verlag. 

die lend|hauer

Danksagung

fussballverbindet.at
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